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SchulExramen
uber

eilige zur Dichtkunſt gehorige
Sachen.

Frage: Cws vie nennt Boileau im propheti
I

W Neol. WorterBuchs?n ſchen Geiſte die Verf. des

Antwort: Inſipides plaiſans, Bouſſons infor-
tunes,d'un jeu de mot grolſſier partiſans

ſurannes.
Frage: Wer iſt der in dem Hamb. Correſpon

denten num. 140. 1754. angefuhrte Pa
triarch der Antipartieipianer?

Antwort: Ein gewiſſer Lehrer, auf einer ge
wiſſen hohen Schule.Frage: Zer, wird unter dem poetiſchen Jn

valiven verſtanden?
Antwort: Ebru deefflbe lehrer.

An ru



4 Vir (o) ns

Fr. Wer hat in der Poeſie immer geirret, ir

ret noch, und wird bis an ſeinen ſel.
Tod irren?

Ant. Eben dieſer ibidem eodem.
Fr. Was iſt cin Antiparticipianer?
Ant. Ein ſogenanter witziger Kopf, der kei—

nen Unterſchied unter Poeſie und Pro
ſe machen kann.Fr. Fuhre mir einmal ein Zeugniß eines un

geſcholtenen Mannes an, warum ei
nige die Partieipianer nicht leiden
konnen.

Ant. Gur gerne. Neukirch ſagt? daß ſie

alles, was burch Kunſt der
Pleiße nicht geſchehn,

Vor Eigenliebe kaum mit halben
Augen ſehn.

Jr. Was mag doch hievon wohl der Grund

ſeyn?
Ant. Rachel ſagt: das thut der Unverſtand?

weil mancher Bufel zwar,
Hat einen groſſen Kopf doch Bregen

nicht ein Haar.Fr. Wer iſt Gottſched?

Ant. Oeffentlicher ordentlicher Lehrer der
Weltweisheit und Dichtkunſt zu Leipzig.

Fr. Welches ſind ſeine vornehmſten Schrif
ten?

Ant. Seine Dichtkunſt, Svrachlehre, undei

nige Monats Schrirten.
Jr. Hat er ſonſt hichtz uiehr geſchrieben?

ued Ant.
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Ant. O ja! noch ſehr vieles. Er uberſetzt

auch beylaufig.
Fr. Was bemerckten die gel. Zeitungen letzt

hin von demſelben?
Ant. Das er das Neologiſche Worter:Buch

ſoll gebilliget und eigenhandig vermeh

ret haben.Fr. Was iſt das vor ein Buch?

Ant. Der elendeſte gedruckte Miſchmaſch un
ſers Jahrhunderts. Es iſt auch an
vielen Orten ein Paßquill.Fr. Was iſt ein Roologiſte vor eine Creatur.

Ant. Ein platter Geiſt, deſſen herrſchender
Geancfe;ſein Steiß iſt,naind der einen

Critieus ahnlich ſieht.
Fr. Warum iiſt dieſes Buch geſchriehein wor

den?Ant. Die Schweitzer und ihre Anhanger la
cherlich zu machen.Fr. Haben denn die Gottſchedianer Recht?

Ant. Sie konnten vielleicht hie und da Recht.
bekommen, allein dazu fehlen ihnen

Krafte und Gelchicklichkeit.
Fr. Sind denn die Schweitzer ſo gar unſin

nige und lacherliche Dichter, als man
hier lieſet?

Ant. Nein! doch kan Niemand leugnen,
daß ſehr viel Non Senſe in ihren Ge
dichten mit vorkomne, unterdeſfen ha

ben ſie auch viel ſchones. 7
Fr. Nenne mir die vornehniſten Alpiniſten?

A 3 Ant.



6 t (o) VnAnt. Haller, Bodmer, Klopſtock, Gellert,
Wieland.

Fr. Weißt du nicht noch einen?
Ant. Ja! der heiſt Naumann.
Fr. Rechneſt du dieſen nicht mit unter jene?
Ant. Nein! ſondern es iſt ein vor ſich be

ſtehendes unſinniges hexametriſches
Etwas.

Fr. Wie heiſſen die vornehmſten von der
Gegenparthey?Ant. Gottſched pnSehdnaich, einige Meiſter

in freyen Kunſten, und etliche geſchmei
dige Tommilitones.

Fr. Was 'wollen die Gottſchedianer eigentlich
haben?

Ant. Dasweiß ich nicht; ausgenommen
daß einige muthmaſſen, als wolten ſie

ddie Fehler der Gegeuparthey verbeſſern.

Jr. Dieſe Antwort ſagt nichts! erklare dich
deutlicher?

Ant. Man ſagt: Gottſched wolle eine deutſch

poetiſche Univerſal-Monarthle aufrich
ten, und dazu fehle inm weiter nichts,
als die gehdrige Geſchicklichkeit.

Fr. Jſt dieſer Maun von Hochmuth, Ei
genliebe, und geiſtl. Blehungen frey?

Ant. Leider nein! dat ſind ſeine ſchriftſtelle
riſchen SchooßSunden.

Jr. Schimpft man ſich auch bey dieſen
Streitigkeiten.

Ant.



Mr (o) 7Aut. Ja! nachdrucklicher als die Landkutſcher.
Fr. Warum thun. ſie das, iſt etwan die

Wohlfarth von Europa in Gefahr?
Ant. Nein! ſie thun es, um zu beweiſen, daß

es wahr ſey, was geſchrieben ſtehet:
ne. diciſſe ſidelifer artes, emollit mores,

nec ſinit eſſe feros.
Fr, Mein Sohn! was glaubſt du von allen

dieſen Dingen?
Ant. Jch glaube,

1. Daß dieſer Streit von beyden Seiten
Abertrieveu ivende

tile2. Daß bie! Sthweitzer mehr Vernunft,
und grundliche Wiſſenſchaften uber—

v wvaupt .haben, aſs die Gottſchedianer.

ig. d aß die Gehweitzer groſſe Fehler, aber

eS b  h ben.alich gteff ch n eiten aunit Daß die Leitiger beſſer telmen, aber
hicht ſo. gůr dencken ale die Gegenpar

Dthey.z. Die Pbeſien! der Leipziger füeffen wie

ul die Pleiſſeüiid Vffter in Hundstkgen;
der Sthwzeltzer: wie die Donqu oder

Muhein, wo hie und da Klippen und
 Strudel vorkommen.

G. Daß die Gottſchedianer nichts beſſers
Aurmachen honnen, und am liebſten ge

reimte Proſt vor Verſe ausgeben.
7. Daß dio Nachahmer von Bodmern

und Klopſtocken faſt durchgangig la—
cherlich Zeug aushecken.

A 4 8. Daß

at n nann cã mnns
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8. Daß der Nimrod gantz unſinnig ſeh.

9. Daß Haller und Gellort, ewig vor
trefliche Poeten ſeyn und bleiben wer—

den, wenn man den Namen Gottſched,
als einen Dichter betrachtet, nur noch
von ohngefahr in dem gel. Lexieo finden
wird.

1o0. Daß Gottſched als Poet,! nie genug
bedauret werden konne.. 6

11. Daß eben derſelhe tin verdienter und
brauchbarer Mann, ſonderlich in Ab
ſicht der Verbeſſtrung der deutſchen

Sprache ſey.
12. Daß er einen ſehr niedertrachtigen

Eharakter gegen jeine gelehrten Wie
derſuchtr an den aa lege.

13.. Dak es nach vu gerlichen Geſetzen
At

2

 4

nicht als Dichter/ iondern als Rath
ſtrafbar ſen, Hauern Bodmern ec.

und Amman lucherſich zu wiachen.
r4. Daß ein Rath und Amman iun der

Schweitz, aver einen deutſchen Pro
feſſor, den Rang habe, ſolte er auch
gleich ſchon Reetor Magnificus gewe
nen ſeyn.

15. Daß.es kindiſch ſey, gelehrten Leu
ten, denen die Schweluer beſſer als
die Leipziger gefallen, beswegen ſpotti-
ſche Beynahmen, nach Art der Jungens

vor dem PetersThore, anzuhangen.

16. Daß



Jit (0) Au 9a. Daß Hr. De Hudeman ein guter, ehr
licher und braver Mann, aber ein
ſchwacher Critieus ſey.Fr. Genug? genug, auf einmal nicht alles!?Di

was kommt dir in der Neologie am
ſonderbarſten vor?

Ant. Sonderlich zweyerley a) daß die Verfaſ
ſer ohne alle Noth grobe Zoten und Un
flatereyen vorbringen, damit der Po—
bel ſich an ihrem Witze ergotzen konne.
Sieh. MReolog. Wort. B. Bl. 404.

voee Strahlen; und h) daß ſie viele
getadelte.? MRedensarten ſonderlich aus

wWem Haller muthwillig verdrehen, und
hernach daruber ſpotten, wie die Kin
der. j. B. Wort. B. Bl. 50. VOX.
beſchutzen. Bl. 47. vo beſeelt. Und
ſo noch an unzahligen Orten mehr.

Fr. Siud alſo die angegriffenen Perſonen
wohl in der Norhwendigkeit ſich zu ver
antworten?

Ant. Nein, keinesweges! hoc pro certo ſeio,
uanuo evir itercore certo, vinco ſeu

vincor. ſemper ego maculor.
Fr. Muß der, der mich tadelt, es nicht beſ

uer ikchen konnen?
Ant. Ja, allerdings!. ſonſt trafe ja ein,

was man ſagt: ein Narr konne mehr
fragen, als zehn. Kluge antworten.

Fr. Wollen wir es verſuchen, in dieſer Abſicht

eine Ode von Gottſched zu unterſuchen

Ag. viek

1

1

2



ro wer (o) Vvielleicht finden wir etwas vortrefli
ches?;Ant. O ja, ich vin es zufrieden.

Fr. Nimihier dieſe Ode hin, uud ließ fie mir
Stuckweiſe vor.

Ant. Sie fuhrt den Titul: Heſſens Kleino
de, in einer Ode befungen von G. und

ſtehet Meueſtes num. IX. 1753.
Fr. Was iſt eine Ode?
Ant. Ein. mit gröſſerer. Kekhartigkeit und

Munterkeit, als andrre Gedichte, ab
gefaßtes Gedicht. G. Crit. Dichtkunſt

nag.a 9 ſ. 16. zte Ausg.
Fr. Zu warnvor, einer Art. gehoret die Ge

genwartige2Ant. Es iſt tine Lob S muß eineJ

dpathetiſche und feurige Schreibart dar
in. herrſchen:. C! D. R. pag. 424. ſ. 11.

Fr. Wats heißt pathetiſch und feurig ſchreiben?
Ant. Es. hatidieſes keine ſendenlithe Regeln,

und jeder richtet ſich hierinnen nach ſei
nem Wermogen: z. B. dieſe Ode iſt nach

Hder Gottſch, pathetiſchen und fturigen
Schreibart wureklich abgefaßt.Fr. Weiſit du mir wats bon den Schluß—

Puneten in den Oden zu ſagen?

Ant. O ja, ſehr vielts.
Fr. Sage agn?Ant. Es muß am Ende der Strophe allezelt

eins ſtehen. Fr. Warum das?Ant. Es hat, ſeinen guten Grund. C. D. K.

pag. 420. 9. 7.
Fr.

J



r (o)Fe. Jſt dieſes in unſer Ode beobachtet worden?

Ant. Materialiter wohl, aber nicht virtualiter.
Es iſt in der erſten Strophe zwar ein

punctuin qua tale, da aber keins ſe—
cundum quid, denn im Anfange der 2ten
Strophe ſteht wurcklich und gewiß erſt
der Nachſatz- Es heißt:

St. 1. Jhr Forſcher tiefer Dun
ckelheiten. u. ſ. w.

aunnd als er ſie um verſchiedene Dinge
agebeten, und ein punctum gemacht:

fa folgt St. ar erheitert mir die wei
ſen Schatten zec.

Fr. Jſt denn dies nun ein Bock?
Ant. AÄllerdings! er ſundigt ja wider ſeine
x eigene Vorſchrift. Turpe eſt Doctori &c.
Fr. Was will der Dichter St. 2. eigentlich

von ditſen Forſchern haben?
Ant. Sie ſollen ihm die weiſen Schatten,

in Stellen, worinnen ſich Witz und
Wahrheit gatten, erheitern.

Fr. Was ſind weiſe Schatten vor Dinger?
Ant. Es ſind keine dumme? Neol. W. B.

puaſſim.1*8Fr. Das will  ich aber nicht wiſſen!

Ant. Wenn es keine alte verſtorbenen Ge
lehrten ſeyn ſollen: ſo weiß ich es war
lich nicht.

Fr. Genug hievon! Suche mir eine andere
Schonheit auf.

Ant. Jch finde faſt in allen Strophen, daß
die



a2  (o0) ſdie beyden Schluß-Zeilen hinken,
oder hinterher geſchleppt werden.Jr. Jſt denn dies ein Fehler?

Ant. Ja! ſie muſſen hubſch in einem hinter
einander fortrollen. C. D. K. Bl. 421. ſJ. 7.

Fr. Wie iſt Str. z, beſchaffen?
Ant. Jn Abſicht des lacherlichen unverbeſſer-

lich. Horen ſie nur! Es ſteigt ein
gluckliches Enland aus der tiefen See,
und erhebt ſich. in. die heitert Luft.Fr. Warum iſtdenn das unſinnig?

Ant. Weil kein Eyland in der Luftj ſchweben
kann. Folglich iſts thoricht, ſecundum
methodum neologiſticam. Ein Eyland

iin einen Kybitz zun werheutigen!Fr. Laßt ſich bey Ewigkeiten mehr gedencken,

als bey Ewigkeit?Ant. Nichts weiter! es fehlte aber juſt eine

Sylbe.Fr. Ließ die gte Str.?
Ant. Hier ſchwimmen die Jnſuln ſchon auf

dem Meere, die kurtz vorher in der Luft
ſchwebten, nach der Porſchrift Boileau

ches elle un heau deſſordre eſt un
eſſot ded'grt.

Ja ich habe es auch gleich vermuthet,

daß ein Enland nicht lange wurde
fliegen konnen.

Fr. Sagt man, ins Joch binden; oder an
das Joch binden?

Ant. Das letzte kan jg nur recht ſehn; denp
ein



Q (o) r 13ein Joch iſt ja kein Stall! Man ſagt
ja, einen Ochſen in dem Stalle anbin—
den, an die Deichſel ſpannen, nicht in
die Deichſel ſpannen. S. Str. 6. Z. 5«

Fr. Konnen die Maſtbaume ſehen, und die
Boote ſpahen?

Ant. Ja! Columbus und Veſpuzs Boote und
Maſtbaume konten dieſes. St. 6. Z. G. J.

Fr. Jſt dieſes denn eine fehlerhafte Re—
dens-Art?

Ant. Nach der Art der vortreflichen Herrn
Neologiſten iſt es ſuperlativiſch lacherlich

Fr. Was bemerrkſt du ben Str. 7.
Ant. Jch ſuche das pathetiſche und feurige,

und finde gar nichts weiter, als eine
auſſerordentliche gemeine Proſe in Rei
men. So heiſt es: iſt dieſes gluckſelige

and vielleicht jenes geweſen, das vor
mahls, wie wir davon Platons Nach

richt leſen, weſtlich lag, Attlantica ge—
nant. Das iſt pathetiſch und feurig! das
iſt das gottl. und heilige Raſen in der

Obo! C. D. K. Bl. 4244 g. 11.
Fr. Tadlen die Neologiſten nicht auch dieſes,

daß die Schweizer Worter in der meh
rern Zahl brauchen, die doch nur in
der einfachen gebraucht wurden?

Ant. Jal! ſehr oft! und hier ſteht Z. 4. das
Wort Gluthen, aus keiner andern Ab
ſicht als weil ſich in folgenden Fluthen
darauf reimen follte.

Fr.



14 ur (o) AtFr. Giebt es in Caßel keine Gewitter?
Ant. Ach ja, und noch dazu ſehr heftige.

Wie denn ein ſolches im Fruhjahr 1747
die vortrefliche Tulpenflor, in der Aue,

durch einen ſchrecklichen Hagel gantzlich
darniederſchlug.

Fr. Woher weiſt du das?
Ant. Weil ich ſelbſt da war, und in der

Stadt Stockholm im zwoten Stock
werck vorne heraus logirte.

Fr. Folglich iſt wohl der St. 8. z. 7. 8.
geruhmte Wall gruner Berge eben keine
gar zu ſichere Decke gegen Sturm und
Wetter?Ant. Nein! ja man ſagt ſo gar, und die
Erfahrung beſtatiget es, daß die Ge
witter an ſolchen Orten immer heftiger
ſeyn, die wie Caſſel, in einem mit Ber
gen eingeſchloſſenen Thale liegen. S.
C. D. Bl. 105. Z. 24028. Er hatte es
auch aus der eigenen  Erfahrung wiſſen

konnen, da er viele bergigte Gegenden
beſuchet ſonderlich das Carlsbad. Al—
lein damahls hatte er andere Beſchaf
tigung, indem er einen Platz ſuchte,
und auch fand, wo man ein delphiſches
Oracul ſehr artig hatte anlegen konnen.
S. Not. zum Ueberſ. Fontenelle vom

Orac.Fr. Hat ein Furſtenſtaab Augen, wie hier

St.9. gemeldet wird?
Ant.



Jr (0) uAnt. Niemals.
Fr. Kann er aber wincken?
Ant. Noch weniger. Die Neologiſten autoriſi

ren meinen Tadel.
Fr. Warum wird der Dichter Str. 10. auf

die Oberwelt boſe; oder warum ſagt
er, was geht mir die Oberwelt an;
oder was heiſt ſonſt die Frage: was
Oberwelt?

Ant. Das weiß ich nicht eigentlich. Allein
wie hatte er herab ſteigen können, wenn
er nicht oben geweſen ware?Fr. Das iſt vortrefüich! Aber ſage mir doch

die Urſach, warum ſich der Poet hier mit

dem ThrazerDichter vergleicht?
Ant. Um eine Probe ſeiner! emuth und

Beſcheidenheit zu geben; und, denn auch

weil ſich Richter darauf reimet. Noch
luſtiger aber iſt die 7. ziornt

Hier ſteht, hier ſteht der Themis

Thron!
Jſt etwan die Gerechtigkeit ſo rar in
Caſſel? nimmermenr! man findet
Themis Thron uberali in dieſem gluckli

ctchen Lande. Es klinget faſt, als wenn
kleine Kinder am grunen Donnerſtag

ihre Oſter-Eyer verſtecken, ſie ſuchen,
und wenn ſie eins finden, ſchreyen:
hier liegt, hier liegt, ein Oſter-Ey!Zr. Was iſt Str. 11. Z. z. das Wortgen
leicht vor ein Wort? E 8

Ant.



16  (0) uAnt. Ein hochſt entberliches Flick-Wort.
Der Reimi hat es nothwendig gemacht,
man ſtreiche es weg, ſo wird die Zeile

etwas beſſer.
Fr. Hat ſich Apollo jemahls vor dem Thaue

gefurchtet?
Ant. Dies iſt mir was gantz neues, ich habe

nichts davon geleſen.
Fr. Wenn ich mich in Sicherheit ſchaue, muß

ich dasjeniae nicht befurchtet haben,
indeſſen Abucht ich ſage, ich binſicher?

Ant. Ja allerdings. Jch mercke, was ſie
Aunn. Aa

Ant. Dieſen, chm niemahle teneigten Gort/

ju einem Potit maite, und ne, zu ver
zar—
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t (o) V 17zartelten Mareipan-Pupchens, die ſich
gleich in Sicherheit begeben, quänd le
ſerin tomhe.

Fr. Wiederlege dieſes einmahl nach deinem
beſten Vermogen, in Verſen?

Ant. Es wird ſchlecht werden; doch ich ge
horche:

Wie zartlich iſt Apoll geworden!
Abpoll, der einſt die Thrazer Horden,

Als Schafer lange Zeit gelehrt.

Da konnt er Froſt utid Hitz ertragen;

Jetzt kan der Fruhlings Thau ihn jagen.

Wie ſehr wird durch die Zeit nicht ſelbſt

ein Gott verkehrt!

Fr. Nun, das gehet ſchon an! was be
merckſt du beh der Str. 12.?

Ant. Nichts, außer daß die C.D. Bl. 426.
ſrrr. neIv. ſagt: halte dich nicht ben

Lapalien auf.“

Fr. Um uns ebenfals bey Lapalien nicht auf
zuhalten: ſo ſey in Zukunft kurtz.

Was findet ſich Str. 13?

B Ant.



Vr (o)
Ant, Eine niedliche matte Erzahlung, die

die 2. letztenZeilen wieder erbarmlich hin
ter ſich drein ſchleppet. Auch lerne ich
hier, daß in Caßel Kunſtler wohnen
muſſen, die nicht 12 ſchuhige Maaß
ſtabe, ſondern Stabe von einigen Feld—

weges lang haben. Dieſe Gottſchediſchen
Kunſtler konnten Miltons Teufel vor
treflich ausmeſſen.

Fr. Sind. die Sohů flintn Verftorbenen,

Zucher in Folio, oder in Octav?

Aut. Die Frage verſtehe ich nicht. Sie
ſind keins von beyden.

Fr. Gottſched ſagt ja hier, man konne in den
Sohnen leſen, wer der Vater, gewe
ſen, nun wirſt du antworten konnen.

Ant. Es iſt eine lacherliche Veraleichung, und
der groſſe Ueberſetzer des Horatz hat ver

geſſen, was dieſer ſchreibt: ſibr con-
uenientia ſinge.

Fr. Was iſt der Dadaliſmus vor eine poeti

ſche Figur?
Ant. Wenn ich einem Menſchen Flugel an

ſetze, und ſie ihn ſchwingen laſſe.

Fr.
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Fr. Wer iſt der Erfinder dieſer kuhnen Fi—

gur?

Ant. Der wiederaufgelebte Thrazer-Dichter
giebt ſeinem Furſten Str. 19. ein Paar
Flugel, laßt ſie ihn ſchwingen, und
darauf verſetzen ſich Berge und Hu—
gel.

Fr. Zu welcher Zeit haben Rubens, Rem

brandt und van Dyck gelebt?

Ant. Zu Apelles Zeiten.
Fr. Jſt das wahrz beweiſe es?

Ant. Str. 20. ſtehet: Apelles hieß dieſe Leu

te ſeine wahrhaften Bruder, folglich
muß er imit ihnen geſprochen haben.

Fr. Kan aus einem Abgrunde tiefer Kluft,
heilſam Waſſer quellen? Str. 22.

Ant. Unmoglich.

Fr. Warum nicht?
Ant. Weil das Waſſer noch nie den BergIJ

hinauf gelaufen iſt.
Fr. Sind manche Bader ſo beſchaffen, daß

man ihren Steiß ſehen kan?

Antii O ja! Zl z. heiſt es: da ſteht man an
drer Pader Bloße! ad modum Neolo-
ziſtarumn. Dieſe figurliche Art zu

B 2 ree
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reden heiſt der Geiſmarianiſmus, von
dem vortreflichen Bade Geiſmar in
Caßliſchen, bey welchem unſer Dichter
dieſen Einfall hat.

Fr. Was macht Str. 24 Z. z ſo ſchon?

Ant. Die Kindmutterliche Figur Syncope,
die das Wortchen wohl erwiſcht und
damit durchgegangen  iſt.

Womit ſo dein Pallaſt, als edler Gar
ten prangt.

Fr. Was iſt von Str. 25. zu mercken?

Ant. Sie ſtelt alle odiſche Vollkommenheiten
gleichſam in einer Nuß vor. Sie er
zehlt wie eine Topographie, und die
2 letzten Zeilen ſind mit einer geringen
Veranderung, aus demalten ehrwurdi
gen Liede, Jeſaia dem Propheten das
geſchah, genommen, wo es heiſt:

Vor dem Geſchrey erzittert Schwell

und Balcken gar.

Das Hauß auch gantz voll Rauchs

und Nebels warnuc.

Der
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Gottſ. Der Straſſen Durchſchnitt ſtelt ihn

ſagt: dar,
Und hoher Linden Creiß umſchließt

den Vorhof gar.
Fr. Kanſt du mir die z erſten Zeilen der Str.

26. erklaren? nemlich 1) wer da ſchelten
ſolle? 2) wer geſcholten werden ſoll? 3)
weſſen Mangel geſcholten werden ſollen?

Turin und Mannheim mogen ſtreiten,
Ob ihrer Baukunſt Seltenheiten

Das Kleinod Heſſens nicht, der Mangel
wegen, ſchilt.

Ant. Das unterſtehe ich mir nicht. Jch weiß
nicht, wo ich mit den Mangeln hin ſoll.

Fr. Wurdeſt du den Dichter fort ſingen laſſen,
wenn du eine Muſe wareſt, und wie

hier Str. 27. gefragt wurdeſt?
Ant. Nein! denn man darf ſich fremder Ver

brechen nicht theilhaftig machen.

Jr. Erhitzen die Muſen die Menſchen, oder
die Menſchen die Muſen?

B 3 Ant.
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ſen, mein Dichter aber tehrt es um, und
laßt ſeinen Furſten die Muſen erhitzen.

Fr. Warum geſchiehet das?
Ant. Non liquet.
Fr. Ueberhaupt von dieſer Ode zu reden, taugt

ſie was?
Ant. Nein! es iſt gar keine Ode, ob ſſie

gleich ſo gedruckt iſt.
Fr. Warum aber iſt dieſe Ode wohlſo ſchlecht?

Ant. Weil ſte auf der Extra-Poſt gemacht
worden. Und unſerm Dichter gerath
es nie unterwegens z. B. das Lobge
dicht auf die OberPfaltz.

Fr. Warum aber ſinget er alle Orte und Per
ſonen an, mo er hinreiſet?

Ant. Weil es uberall an gutem Geſchmack,
und Thrazer Dichtern fehlet; fie flief—
ſen ihn auch ohne Muhe:

Kein Raufer zieht ſo raſch von Leder,

Als G., wenn er ſeine Feder,
Zum Lob der Lander hitzig nimt.

Er rauſpert ſich, reibt Bart und Stlrne,

Gleich zeugt ſein ſchaffendes Gehirne,
Der Oden treflichſte, die er zum Druck

beſtimmt.

So



Wer (o) 23So wie ein Schaaf auf fetten Fluren,

Von ſeiner Fruchtbarkeit die Spuren

Aus Danckbegier zurucke laßt:

So machts auch G.. auf der Reiſe,

Er ſegnet Lander, Stadt' und Creiſe

Mit Verſen, wo er ſich an Leib und Seel

gemaßt.

Fr, Nun du wirſt mit der Zeit noch ziemliche
Verſe machen lernen! ſage mir aber
einmal, kan Gottſched wohl richtig ur

theilen?
Ant. Nicht eben zum beſten. Fr. gieb deſ—

ſen eine Ueſach an? Ant. Weil er mit
der Logic. in Hadder lebt.

Fr. Womit beweiſt du das?

Ant. Am beſten werde ich es darthun, wenn
itch ein falſches Urtheil von ihm anfuh

re. Der Hr. Profeſſor iſt wie bekant
ein gefahrlicher Feind von den Franzo

ſen, darum, weil ſie keine deutſche
andsleute ſind. Ein Franjzoſe erfand

dvor einiger Zeit ein ſchlechtes Mittel
Geld zu bekommen, indem er nemlich

B4 auf
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auf ein Buch, ſo er niemals zu ſchrei—
ben Luſt hatte, Praenumeration annahm.

Mit dieſer Nachricht erfreuet uns der
ſelbe im Neueſten n. X. x75z. und beglei

tet ſie mit folgender Note: Wir ſehen
daraus, daß man in Frunckreich nicht
ſehr ſinnreich ſeyn muß. Das heißt
nun ohne alle Vernunft geurtheilt.
Wenn ein Franzmann bey Durchle
ſung des Hallers, des hochſt ſchlechten
Dichters, ſchlieſſen wolte: daraus ſe
hen wir, daß die Deutſchen nicht ſehr
witzig ſeyn muſſen: ſo mochte ich des
Hrn. Profeſſors Geſichte fehen. Traun!
wurde er ſagen der Menſch ſchlieſſet a
particul. ad vniuerſ. als wenn Haller der
Maasſtab unſers Wigzes ware.

Fr. Kan man deſſen Hochmuch auch wohl

darthun?

Ant. Sehr leicht! nur ein geringes Bey
ſpiel ſtehet im Neueſten n. VIII. i754.
wo es ben dem Schluß der Anzeige der
eigenen Schriften, von der D. G. in

Konigsberg heißt: Hiebey waren noch
allerley Anmerckungen zn machen, viel
leicht nehmen wir Uns nachſtens die
Muhe ſolches zu thun.

Fr.
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die Welt ſeine Urtheile?

Ant. Keinesweges! denn ſeine Partheiligkeit
iſt aller Welt bekant. Hatte ſein geeronter
Poet die Sundfluth geſchrieben: ſo
waren alle Fehler derſelben Schon
heiten.

Fr. Es iſt mir lieb, daß du auf den Herr
mann komſt. Sind denn tkeine Fehler

darin?

Ant. Genug und ſatt! Es hat ſich nur bis
her teiner die Muhe genommen, ſie
zu ſamlen. Denn tkein Heldengedicht

iſt und wird es nimmermehr.

Fr. Sachte! ſachte! Einen beſcheidenen
Verfaſſer und Liebhaber der Muſen muß
man gelinder beurtheilen.

Ant,. Ja, allein Gottſched, nicht Schonaich,

pruſtet ſfich damit; folglich darf mans
wohl nach der Strenge beurtheilen.

Fr, Folglich hat ja der Herrmann von Gott
ſcheds Lobſpruchen mehr Schaden als

Nutzen?

B 5 Fr.
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Ant. Unſtreitig! weil es Gottſched zu grob

macht, und weder im Loben noch Tad

len Grenzen tennet.
Fr. Das ſollen aber die Kunſtrichter von der

Gegenparthey auch thun?

Ant. Wenn es geſchiehet: ſo folgt doch
nichts daraus.

Fr. So iſt es auch wohl nur Voltairens
Spaß, was er an den Verfaſſer und
Herausseber ſchreibet?

Ant. Allerdings! und der Schlußt ich bin
ohn viel Umſtand ſein gehorſamer Die
ner, macht es beynahe gewiß, nur daß
es die guten Leute nicht mercken.

Fr. Verdrehet Gottſched um des Reims willen,
nicht auch zuweilen das liebe deutſchet?

Ant. Auch dieſes iſt wahr! Folgende Ueber

ſetzung iſt von ihm:

Erſauft, was Horner tragt! ſchreyt Mops

mit lauter Stimmen:

Ach Schatz! verſetzt ſeyn Weib; ſo lernt

bey Zeiten ſchwimmen.

Klingt

2



t (0o) 27Klingt es hier nicht, als wenn Mops
eine gantze Menge von Stimmen bey
ſich gefuhret hatte, da er doch nur ei—
ne haben kan. Es iſt ein unleugbarer
Fehler, folglich ſchimpft er ſich mit aus,
wenn er von Deutſchverderbern redet.

Fr. Wird dieſer Mann wohl noch billig wer
den? und hie und da nachgeben?

Ant. Mimmerwmehr! denn er tan nicht mehr,

weill er ſeit einigen Jahren bereits me
chaniſch denckt und ſchreibt.

Fr. Nun du haſt dich ganz gut gebalten! Ge
be hin und ſey fleißig!

Ant. Darf ich ihnen wohl noch etwas weni.
ges von meiner eigenen Arbeit vorleſen?

Ich habe es nach den guten und vor
treflichen Anweiſungen der erleuchteten
Verfaſfer der Neologie gemacht.

Fr. Ließ es her!

Ant. Sogleich.

Du der du mit eritiſchem Bilck die Maan

der des Steißes durchſchaueſt,

Fr.
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Ant. Den ſinnreichen Herrn Verfaſſer der Ar
tickel in dem Worter B. der immer vor
den Pobel ſo großmuthig geſorget hat.

Du der du mit fauniſchen Geiſt, umwaltzt

mit bockigten Gliedern,

Nach grunem und gelben Geſchmack, die

zotigen Scherze erſchafeſt.

Fr. Jſt das eben derſelbe?
Ant. Es tan ſeyn, jedoch muthmaſſe ich,

daß die Zoten von jemanden herruhren,
der die groſſe Welt geſehen, oder die
Dragoner Spaße wohl verſtehet.

Du, deſſen Hebammichte Fauſt den quap

pelich fleiſchlichten Herrmann,

Den wendiſchen Seher entzogſt, tief ſitzend

im heilitzen Hayne.

Du Mabillon deutſchen Geſchlechts! Du

deem ein Deutſcher ſein deutſches

Jn dunckler Ferne von dir, vergauloniret

laßt drucken!

Fr.
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Fr. Den Mann kenne ich zwar: allein was

ſoll das Vergauloniren bedeuten?

Ant. Sie wiſſen doch, daß die deutſche
Sprachlehre ins franzoſiſche uberſetzt
iſt. Ein ſehr guter Freund ſoll dieſes
beſorgt haben. Vergauloniren heißt
nichts anders, als ins franzoſiſche uber
ſetzen. Die Gaulois waren ja die er
ſten Bewohner Franckreichs, und von
dieſem Namen habe ich nach einer kuh

nren gigur ein Zeitwort gemacht.
Euch witigen Deutſchen, Euch! Euch! euch

ſegnet mit feſtlichen Mienen,

Ein Kind, ein ſchackerndes Kind von drit

tehalb Luſtern entgegen!

Das des orbiliſchen Arms ſchulmeiſterlich

ſchmerzjende Hiebe,

Auf ſeinen Ste noch fuhlt! tomt ſelbſt

und ſehet den Werthen,
Wie des verfehlten Donats ſchmertzhafte

Folgen ihn rothen!

Fr.
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Fr. Das wird bald zu arg! einmahl ſtreich

ſogleich orbiliſch aus, und ſetze davor
ſchwartzarmlicht. Denn ich bin kein
Orbilius. Zwotens: wird inan dich
wacker veyiren, daß du ein Kind biſt,
das die Ruthe noch verdienet.

Ant. Jch will das Wort ausſtreichen, und
es ſoll mir lieb ſeyn, wenn ich dieſen feuer

reichen Spottern. ein  wenig Pulver
auf die. Pfanne ſchutten tan, ſie, die
ihre Schriften mit einer guten Menge
Saltz und Pfeffer zu wurzen pflegen.

Ein Gottſchedianiſmus in ſeinen cont.
nouvelles nouvel. de Litterature
bouffonneries inſipides

Ich kan des Herzensgewuhl, nachliegend

den ſchwammigen Lappen

Der Luft hindonnernten lungy mein Seel!

nicht langer verkleiſtern!

Jlh muß in Danckbarteit, ja, in Danck

doartelt muß ich ausſtromen

Daß ihr nun endlich einmal die Schnupfe

der Dichtkunſt eutputzet.

Eur
J
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Eur Neologiſches Wert (durch deine Han

de belecket,

Wie ein ſarmatiſcher Brumbar ſeine Jun

ge erſt formet)

Riß mir in einem Galopp die Mizzraim

dunckle Umwindung

Vom dichtendem Geiſte dahin, ſie fiel, und

floß ins Vergeſſen.
Wie ſoll ich dir groſſen Aquar, die Fabri

canten des Schonen,

Micht meiner erſten Geburt entkrochene

Zeilen zuweyhen?

Fr. Warum wird hier der Quidam der groſ
ſe Aquar genannt?

Ant. Seiner ivaſſerichten Poeſien wegen.
Iſt das nicht ſchon und vollig an
tiaſthetiſch ein bimmliſches Zeichen,
ſtatt einer Eigenſchaft zu ſeten?

Die Sonne hatte noch nicht zwolf Stun

den vom Olymp genaget:

So
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die Hohe und Tiefe,

Der achten catholiſchen Kunſt, der eini

gen Dichtkunſt Begriff,

Die du durch Noten entwolckſt zum Bat-

teux und Buche der Worter.

Fr. Beſinneſt du dich auch recht! Batteux iſt
ja ein vortreflich Buch.

Ant. Sie haben recht! leſen ſie aber einmal

die Anmerkungen, und denn wollen
wir einander wieder ſprechen.

Mit recht alcidiſchem Feur warf ich dem

Berniſchen Amman,

Dem ſundichten Dichter Sa! Sa! nebſt
dem unwitzigen Gellert;

Jns Vegetabilien Grab: wo ohne Unter
ſchied lodern,

Das Holtz des adulterſchen Zevs, bey
ſchwachen ceriſchen Halmen,

Da brennt! vom Bodmer ſoll nie ein Buch

ſtab mein Auge durchprallen!

Fr.
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Fr. Das Grab der Vegetabilien! welcher

Unſinn! was ſoll das ſeyn?

Ant. Ein Camin, oder Kacheloffen, und
iſt ein Tropus, der die Wolken ein we

nig kußt.
Ein Reim, ein Einfall von Euch, ihr Ro

ſenthaliſchen Barden,

Und altneumarckſcher Horaz, wiegt uber
Hallern und Gellert?:

Fr. Was ſind hier vor ungeheure Beywor
ter, ich verſtehe ſie nicht!

Ant. Das Roſenthal liegt dichte vor Leipiig,
und iſt das angenehmſte Geholz von
der Welt, wo die Barden dann und

ihr paululum quiddam oder ſottiſes

champetres machen, und der alte Neu
marckt kan ihnen nicht unbekant ſeyn,
ſo wenig als der, in den Neueſten ge
ruhmte deutſche Horai.

Du deutſches Landsmanchen (ob captatio.

nein beneuol.) du laßt dich den

Frankmann nicht blenden,
Den Britten? Pfui, Britten zieht aus!

das hieſſe Miltoniſiren.

C Nein
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(Cein Herrnhuthianiſmus) er
ſchaffe dir ſelber ideen,

Die ſo ein Barde wie du nur excluſiviſch

tan denken.

Das pindariſch griechiſche Kind, die Ode,

entlendet tein Haller
Die, die er dem Drucke vertraut, ſind

Kruppel und bucklichte Balge.

Fr. Was heißt entlenden?
ſt Ant. Fragen ſie den Geiſtſteisſchauer und

Neologiſtiſchen Articulſchmid.

Doch wenn du mit waßrigem Schwall
das Kleinod der. Heſſen hobſeyeſt

Wie unnachahmlich ſliegſt du, ſpitzber

giſch, gronlandiſch etcaetra.

Fr. Es ſcheint als hatteſt du aus hobſaſa! ein
Zeirwort gemacht.

J Ant. Ja! es druckt die Sache vortreflich
J5 aus. Jch habe es gewagt. Es drucktdas gantze Gemuth des Dichters vorJ

treflich aus.

O Hal
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O Haller, o Amman, o Bern, der Se

her im goldenen Bare,

Des Pickenicks Pathgen ſturtzt dich ins
Bathos tetheiſcher Sumpfe!

Mit dir iſts ebenfalls aus, du armer betro

gener Gellert,

Vergiß mit heutigem Tag, daß du ein
Dichter geweſen.

Virgiß daß du dich erkuhnt vom Schau—

1
platz uns zu belehren!

Uß erſt den Cato zehnmahl, zehnmahl die
gottlichen Auſtern,

und modle dein comiſch Gehirn nach die—

ſen geſchmergelten Muſtern,
Dann komm und ſpitze den Kiel catoniſchau

ſtriſch zu ſagen,

Was du mit vieler Pernunft bisher ſo
lehrreich geſaget,

Fr. Die letzte Politur die man einem Glaſe,
oder andern ſauber polirten Sachen
giebt, geſchiehet mit Schmergel, haſt
du davon dein Beywort hergenommen?

Ant. Rem acu teiigiſti.

C 2 EinJ
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Ein antiaſthetiſches Volck mit Hudemanns

v Ruach betraufelt,u

Welch Gluck! entziefert uns ietzt, die
J

Jm Schlafe

Kunſt, glaubts Leſer dem Dichter!

ger Dichter zu werden.

MRath Bodmer aus iſt es mit dir, mit dir

auch aus iſts mein Klopſtock!
Und Wieland dir knicket man ein den

apolloniſchen Schadel!

J

Eilt abmarſchirend zur Ruhl ſchreibt

nichts! ſchreibt oder wie Picknick,

Herrmanniſiret, wo nicht: ſo werdt ihr ins

alberne purtzlen,

Und unſre Kunſtrichter ſehn dann, euch

blos mit enthoſetem St

Und immer und ewig ſeyd ihr ein Vorwurf

der ſchackernden Muſe.

Du von der dicken Critie geſtrafter breiter

Bremenſer,

Schreib



Jr (o) M 37
Schreib kunftig wie unſer Papa, ſo ſchreibſt

du zwar albern, doch ruhig.

Und Zernitz bekummre dich nie um Oden

und andre Geſange,

Du als ein Protocolliſt kanſt Acte und Lau

terung dencken!

Wer ſagts? Jch! oder vielmehr die Se—
her in lerthichten Leipzig.

Kein Wort! geh! eile.und thu, was dir
der Blocksberg judonnert!

Der Wellenformige Zug der wandelnden

J

Stimme der Donner
Ruckt durch die marckiſche Welt und baumt

ſich am Oder-Geſtabe,
Und fauſelt den Sammeler an mit Stim

men des ernſten Gerichtes.

O Nicolai, warum ließt du nicht deine Ge—

burten

Gon einem der pleißniſch gedacht mit

Aſtroeiſmen durchpflugen!

Cz Geh

ün J J
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Geh' folge und mach es wie ich! Heut bin

ich ein weidlicher Bav Mav,

Jch der ich erſt Geſtern, denck nur! noch

Hallern und Gellerten liebte.
Das Kunſtſtuck behalt ich fur mich!

glaub nur dem lieben Papachen

Gantz blindlings, und ſchimpfe dabey.
Das andre wird ſich wohl geben!

Gleim, deine Hohrit iſt aus! verlaß idenli-

ſche Mogens,
Die junge Bande will dir jungmagdigte

Cidlis verſchaffen.

Giie lieben ein phyſiſches vx und realiſiren

Jdeen;
Kom, eile, und folge dem Ruf, kom laß

dich buffeliſiren.

Auch Euch erwiſcht man mit Recht, euch

klein oetaviſchen Schreiber,

Bie ihr Critiquen erſchuft, und nicht grſt

Leipzig befruget!

Jetzt
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quintaniſirender Schadel

Jſt ein ſtets rinnender Quell von Kindiſch

witzigen Spaſen.
Doch Leute! zum Henker wo iſt, wo iſt der

Rector von Gotha?

SehthKinder! der iſt euch entwiſcht! Nun
Muſe purtzle ins Bette!

Fr. Jch habe dich in eins fortleſen laſſen,
weil ich alles verſtanden, bis auf den

Kector von Gotha. Wie kommt der

hieher? JAnt. Er iſt wegen Vertheidigung, und unter
nommener Ueberſetzung der Meſſade
in unſers Patriarchens Ungnade
gefallen.

wFr. Warum kan derſelbe aber die Schulleute

nicht leiden, denn er hat auch nicht
weit von hier Lerm mit einem?

Aut. Es wird ſo unter der Hand geſagt, daß
o

er die Leute, die Latein konnen, gar nicht
leiden konne. Auch die lateiniſchen
Versmacher ſind ſeine Freunde nicht.
Denn Apollo zupfte ſchon den Horaqz,

als

 Ê ô v—



 lo)
als er griechiſche Verſe machen wolte
bey den Ohren. Und wer laßt ſich
gerne an den Ohren zupfen, zumahl
wenn man an den Midaniſmo laborirt.

Fr. Heiſt vetuit an den Ohren zupfen?

Ant. Nein! allein es iſt eben das. Was den
Horatz hatte begegnen konnen, mieder

e oper Ca
a

Ja den
in Virgi

ngen, wie
s Hrn. Pa
fel iſt loß,
dieſe Zu
ſehr nutz

chen Muſe
nicht nur
ern wird
anſe boſe,

ihr Ver












	Ragout A La Mode oder des Neologischen Wörter-Buchs erste Zugabe
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Schul-Examen über einige zur Dichtkunst gehörige Sachen. 
	[Seite 7]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 47]
	[Seite 48]
	[Colorchecker]



